Te — — 


Die Danziger Itttung erſchetut tägıd, mit Ausnahme der Ge 
und Feſtagt zweimal, am Montage nur Nach tetttagze 5 


Beſtellungen weden in der Expebitien (Oerbergaſſe 2) und ans. 


wärts bei allen Königl. Vefanßalten, ungesomiwien. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 


Dem General⸗Maſor z. D. von Twardowski, bis⸗ 
herigen Commandanten von Stettin, den Königlichen Keo⸗ 
fen⸗Orven zweiter Claſſe mit dem Stern, dem Seconde ⸗ 
Lieutenant Hintze & la suite der Garde⸗Invaliden⸗Compagnie 
den Rothen Adlerorden vierter Claſſe zu verleihen; den Wirkli⸗ 


chen Geheimen Rath Grafen zu Rantzau zu Allerhöchſt⸗ 
ihrem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 


niſter in Dresden zu ernennen, und dem im Marine⸗Minj⸗ 


ſterium beſchäftigten Baumeiſter Herter den Character eines 
Anmiralitätsraths und den Nang eines Raths vierter Claſſe 


zu verleihen. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 12 ½ Uhr Nachmittags. 
Berlin, 17. Februar. Die liberalen Fractionen 


(b. Bockum Dolffs und die Fortſchrittspartei) haben 


geſtern bend beſchloſſen, eine Interpellation an das 
Miniſterium in Betreff der zwiſchen Preußen und 
Rußland abgeſchloſſenen Convention zu richten. Die 
Interpellation wurde unterzeichnet und dem Präſi⸗ 
denten Grabow überreicht. Interpellanten ſind die 


or &bgeordneten Schulze Delitzſch und v. Carlowitz. 


Die Fortſchrittspartei iſt der Reſolution der Budget 
Commiſſion beigetreten und die Annahme derſelben 
iſt im Abgeordnetenhauſe gefichert. 
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(8.6.8.) Teltgraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Breslau, 16. Februar. Das Mittagsblatt der heutigen 
„Breslauer Zeitung“ meldet, daß heute das Küraſſterregiment 
mit einem Extrazuge nach der Grenze abgegangen; ein anderer 
Theil der hieſigen Garniſon wird am Mittwoch nachfolgen. 
Warſchau, 16. Febr. Nach einem amtlichen Befehl darf 
nach 7 Uhr nur mit einer Laterne, nach 10 Uhr gar nicht 
ausgegangen werden. Von 7 zum Erſchießen verurtheilten 
Iufurgenten hat der Großfürſt 1 zu Zwangsarbeit, die 6 
übrigen zur Einſtellung in das Militair begnadigt. 
London, 16. Februar. Mit dem Dampfer „Arabia“, 
der 301,783 Dollars an Contanten überbri d Nach⸗ 
richten aus Newport bis zum 5. d. eingetro Nach den. 
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erklärt. „ 
In Neworleans waren die Effecten der Conföderirten 
im Steigen. Nach der „Tribüne“ wird gerüchtsweiſe ver⸗ 
ſichert, daß im Congreſſe Maßnahmen ergriffen worden, um 
die Speculation zu verhindern. 

In Newyork war der Wechſelcours auf London 173%, 
Goldagio 57%, Baumwolle flau, 86—88, Brodſtoffe ruhig. 


N Landtags ⸗ Verhandlungen. f 
12. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 16. Febr. 
Präſident Grabow. Am Miniſtertiſch: Graf Igen- 
plitz, Graf zur Lippe, Graf zu Eulenburg, v. Selchow 
und v. Bismarck. Die Abgg. Voigtel, Riel und Dr. 
Löwe find in das Haus eingefreten. Der Präsident theilt 
ferner mit, daß ſeit der letzten Sitzung wiederum mehrere 

telegraphiſche Depeſchen an das Haus eingegangen ſind. 
Vor der Tagesordnung nimmt das Wort der Handels- 


Dienfag, 17, Februar, (eben- Aue 


ſche Regierung geſtehe ſelbſt ein, daß fie die Folgen erwartet, 


gabe.) 
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miniſter Graf Iuenplig. Derſelbe überreicht einen Geſetz⸗ 
entwurf auf Gewährung eines Staatszuſchuſſes von 200,000 
Thlr. an die Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Behufs 
des Baues einer Zweigbahn von Nittershauſen nach Lennep 
und Remſcheid. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die 
Schlußberathung über den Entwurf eines Geſetzes wegen Be⸗ 
stimmungen des Taraſatzes für Tabaksblätter in Kiſten (Er⸗ 
höhung von 12 auf 22 Procent). Der Referent Frhr. v. 
Patow empfiehlt bei ziemlicher Unruhe des Hauſes Namens 
der Commiſſion dem Geſetzentwurfe die Zuſtimmung zu 
ertheilen. Der Geſetzentwurf wird hierauf ohne Diskuſſion 
einſtimmig angenommen. { 

Zur Verhandlung kommt nunmehr die Interpellation der 
polniſchen Fraction. Der Wortlaut derſelben iſt bekannt. Die 
an das Staatsminiſterium gerichteten Fragen find: „1) ob und 
ſeit wann das Großherzogthum Poſen dem Ausnahmezustand 
einer Verwaltung der combinirten Civil⸗ und Militär⸗Be⸗ 
hörden verfallen iſt; 2) ob das Kgl. Staatsminiſterium den 
amtlichen Erlaß (des Oberpräſidenten und des commandiren⸗ 
den Generals) vom 1. Februar 1863 ſeinem Inhalte und 
ſeiner Form nach billigt.“ Die Herren Miniſter v. Roon, 
v. Bodelſchwingh, v. Mühler find inzwiſchen ins Haus einge⸗ 
treten, in der Hofloge iſt Herr v. Auerswald erſchienen.) 

Miniſterpräſident v. Bismarck Schöahauſen erklärt 
ſich zur Beantwortung der Interpellation bereit. Es erhält 
das Wort zur Begründung der Interpellation Abgeordneter 
v. Kantak: Die Ereigniſſe in Polen ſeien Veranlaſſung 
der Bekanntmachung, welche den Gegenſtand der Interpella⸗ 
tion bilden. 1859 habe die ruſſiſche Regierung ein Recru⸗ 


tirungsgeſetz erlaſſen. Als daſſelbe zum erſten Male zur An⸗ 


wendung kommen ſollte, ſei es für das Königreich Polen 
ſuspendirt worden, die Laſt vom flachen Lande auf die Städte 
gewälzt worden. Am 6. December v. J. ſei der Zweck dieſes 
Geſetzes als ein politiſcher bezeichnet worden, als ein Mittel, 
En. anrüchige Perſonen ven ihrer Heimath zu entfernen. 

r wolle darüber kein Urtheil fällen, aber ſelbſt die Kölniſche 
Zeitung nenne die Maßregel eine „ſchauderhafte Pro⸗ 
feription“, die „unmenſchlichſte That unſeres Jahr⸗ 
hunderts“. Konnte man erwarten, daß die von einer fol» 
chen Maßregel Betroffenen paſſiv dulden würden? Die ruſſi⸗ 
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Reg ng mögen . ie yrüs 
aiſen kommen! Der Exlaß der ober- 


nen De Wittwen Pit} 2 
ſten Behörden des Großherzogthums Poſen habe für die, für 
welche er beſtimmt geweſen, 


ufregung hervorrufen müſſen. 
Das ſei aber auch in weiteren Kreiſen geſchehen. Wenn die 
oberſte Militair⸗ und Civilbehörde gemeinſchaftlich und in 
folder Weiſe ſprächen, ſo wäre dies höchſt auffallend. Wenn 
man hinzunähme die Ernennung des Generals v. Werder, den 
Transport ruſſiſcher Truppen auf preuß. Bahnen, die Durchſu⸗ 
dung von Kirchen und Grabgewölben nach Waffen u. ſ. w., ſo ſei 
die Furcht gerechtfertigt, daß man einen Ausnahmezuſtand im 
Großberzogthum Poſen annehme. Er habe nichts dagegen, 
daß die Behörde nöthige Sicherheitsmaßregeln treffe. Aber 
der Erlaß kritiſire das Unternehmen, verſuche es zu brand⸗ 
marken. Wäre es nicht hinreichend geweſen, einen gemäßig⸗ 
ten Erlaß mit verſöhnenden Worten zu erlaſſen? (Sehr wahr! 
zur Linken.) Statt deſſen ſpräche man von einem „frevel⸗ 
haften Unternehmen fanatiſcher Verirrung“, und das gerade 
zu der Zeit, wo man das 50 lährige Jubiläum jenes ewe. 


Verſuch über die Re ierungs formen und über die 
. Pflichten der Regenten 

6 von Friedrich dem Großen. | 

Man hat ſich eine traurige Zeit dazu aus erſehen, um 

die Thaten Friedrich des Großen zu feiern. Gerade in die⸗ 
fen Tagen, in denen der Geiſt Friedrich des Großes aus dem 
1 5 gewichen zu fein ſcheint, ‚fol man feiner Helden⸗ 
22 


ten nicht in froher Erhebung gedenken. Vor Kurzem brach⸗ 
wir nach anderen Zeitungen einige Auszüge aus einem 
fälſchlich Friedrich dem Großen zugeſchriebenen Werk: „Mati- 
geben ölen Um nun die unſchuldigerweiſe an unſerem 
08 15 begangenen Verunglimpfungeen wieder gut zu 
machen, la en wir heute einige Auszüge von einer Arbeit 
Friedrich des Großen Biden, welche ſich unter obigem Titel 
in den hinterlaſſenen Werken Friedrichs II. findet. Es heißt 


darin: 

Jene große Wahrheit: daß wir gegen Andere handeln 
müſſen, wie wir 4 daß ſie ſich gegen uns betragen, wird 
der Grundſatz der ejege und des geſellſchaftlichen Vertrags; 
daher entipringt die Lede des Vaterlandes, als die Freiſtälte 
ünfers Glücks. Da aber die Geſetze weder aufrecht gehalten, 
noch ausgeübt werden konnten, ohne daß ein Auffeher der⸗ 
ſelben ſich ununterbrochen damit gad g hätte, ſo war dies 
der Urſprung der Obrigkeiten, welche das Volk erwählte und 
denen es ſich unterwarf. an präge es ſich feſt ein, 
daß die Erhaltung der Geſetze die einzige Urſache 
war, welche die Menſchen vermochte, ſich Oberherrn 
zu geben; deun dies it der wahre Urſprung der 
Re Dieſe Obrigkeit war der erſte Diener 
des Staats. 0 
Was die eigentliche monarchiſche Regierungsform betrifft, 
o iſt fie die ſchlimmſte oder die beſte von allen, je nachdem 

berwaltet wirb. Wir haben bemerkt, daß die Bürger 

u ihres Gleichen aus keinem andern Grunde 
den Vorrang ein räumten, als weil fie wichtige 
Dienſte von ihm erwarteten; dieſe Dienſte find: daß 


er die Sejege au echt halte, die Gerechtigkeit genau hand⸗ 
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Art zu begehen. 
Gipfel, wenn es verkehrten Gemütgern 
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855 ſich mit aller Macht dem Sittenverderbniß entge ei 
etze und den Staat gegen ſeine Feinde vertheidige. Die 
Obrigkeit muß auf die Kultur des Bodens Acht haben, muß 


der Geſellſchaft einen Ueberfluß von Lebensmitteln verſchaffen, 
die Betriebſamkeit und den Handel beleben. Aus dieſer kur⸗ 


zen Darſtellung ergeben ſich die einzelnen Keuntniſſe, welche 
Hierzu 
kommt noch ein tiefes Studium der beſonderen Verfaſſung 


zu jedem der angeführten Punkte erforderlich ſind. 
und Lage des Landes, welches dieſe Obrigkeit zu regieren hat, 
und eine genaue Bekanntſchaft mit dem Genie der Nation; 
denn wenn der Regent aus Unwiſſenheit fehlt, fo 
macht er ſich eben ſo ſtrafbar, als wenn er es aus 
Bosheit thäte: jenes iſt ein Fehler der Trägheit, dieſes ift 
Verderbniß des Herzens; aber das Uebel, welches für die 
Geſellſchaft daraus entſpringt, bleibt daſſelbe. 

Die Fürſten, die Regenten, die Könige ſind alſo nicht 
mit der höchſten Gewalt bekleidet, um ſich ungeſtraft den Aus⸗ 
Icweifum en und jeder Art des Aufwandes ergeben zu kön⸗ 
nen; ſie ſind nicht über ihre Mitbürger erhoben, damit ihr 


Stolz ſich auf dem öffentlichen Schauplatze brüſte und mit 
Verachtung die Einfalt der Sitten, die Armuth und den Elen⸗ 
den nieder trete; ſie ſtehen nicht an der Spitze des Staats, 


um neben ſich einen Haufen von Müſſiggängern zu halten, 
deren Nichtsthun und deren Unbrauchbarkeit alle Arten von 
Laſtern erzeugt. Die ſchlechte Verwaltung der monarchiſchen 
Regierungsform rührt von mehreren verſchiedenen Urſachen 
her, die ihre Quelle im Character des Regenten haben. So 
wird ein First, der den Weibern ergeben iſt, ſich von Mais 
treſſen und Günſtlingen regieren laſſen; dieſe werden die Ge⸗ 
walt miß brauchen, die ſie über den Geiſt des Fürſten haben, 
fie werden ſich derſelben bedienen, um Ungerechtigkeiten zu 
begehen, ſittenloſe Menſchen in Schutz zu nehmen, Aemter 
und Würden zu verkaufen und andere Schandthaten dieſer 

Aber das Uebel erreicht ſeinen 
ö elingt, 
den Regenten zu bereden, daß ſein Intereſſe von 
dem Intereſſe ſeiner Unterthanen verſchieden ſei; 


baften Unternehmens fanatiſcher Verirrung“ feire, Be 
Preußen von der Fremdherrſchaft befreit worden ſei (Oho 

zur Rechten). Und was für ein Unterſchied iſt zwiſchen dem 
Unternehmen Schills und den legten Ereigniſſen in Polen? 
Die größten Grauſamkeiten wären von der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung verübt worden. Hunderte würden nach Sibirien ge⸗ 
ſchafft. — Sei es da ein Wunder, wenn das geknechtete Voll 
zu den Waffen greife? Die Proclamation ſpreche weiter von 
verübten Gräuelthaten. Wo ſeien dieſe geſchehen? Sei da» 
mit vielleicht jene lügenhafte Depeſche von der polniſchen 
Bartholomäusnacht gemeint, oder die falſchen Nachrichten 
von Grauſamkeit, welche ſelbſt die officiellen ruſſiſchen Or⸗ 
gane nicht aufrecht zu halten wagen? Mit welchem Nechte 
ſprechen die Behörden in amtlichen Erlaſſen auf ſolche Weiſe? 
Sie erklärten ja ſelbſt, „daß fie ſich dem beruhigenden Ver⸗ 
trauen hingeben, daß der öffentliche Frieden in keinem Punkte 
der Provinz eine Störung erleiden würde, daß dafür der 
Siun für Geſetzlichkeit bürge, welcher die überwiegende 
Mehrzahl der Bewohner erfülle. Wie paſſe dazu 
die ſonſtige ſchroffe Sprache des Erlaſſes? Eine 
ſolche Sprache müfje auf das tiefſte verlegen, ſelbſt wenn 
man von einer wohlmeinenden Abſicht überzeugt ſei. Sie 
müſſe Beſorgniß, Unruhe, Aufregung erzeugen. In dieſem 
Erlaſſe werde mit Strafen ge roht, welche den Hochverrath 
treffen, dieſe können ſich nicht auf Freipäſſe in einem Nach⸗ 
barlande beziehen. Nun ſolle aber gar ſede Betheiligung, wenn 
fie auch nur in öffentlicherKundgebung beſtände, Hochverrath fein. 
Wenn jede öffentliche Kundgebung eines Mitgefühls unter 
dieſe Kategorie fallen ſolle, dann ſeien die edelſten Männer 
aller Nationen, die Parlamentsmitglieder aller Völker ohne 
Rückſicht auf Parteiſtellung und durch die Mitglieder dieſes 
Hauſes Theilnehmer dieſes Verbrechens. Wenn das tiefe 
Mitgefühl mit unfern Brüdern ein Verbrechen iſt, dann ſind 
wir Verbrecher, Wenn am Schluſſe von einer wohlmeinen⸗ 
den Abſicht die Rede ſei, ſo ſei an dieſe ſchwer zu glauben. 
Der Erlaß ſei durch Form und Inhalt aufregender Natur. 
Er halte ihn für ungerechtfertigt und zum Theil fogar für 
verfaſſungswidrig. Die Beſorgniß, welche der Erlaß erregt 
habe, fer aber noch verſtärkt worden durch neue Maßregeln, 
welche inzwiſchen bekannt geworden und in offieiellen Organen 


Fenn denen Convention mit d 
Gegenſtand der Interpellation ſe er ) 
rium überlaſſen, ob es _bierai DD poll: icht. 
Zum Schluſſe erlaube er ſich ein Factum mitzutheilen, wel⸗ 
ches beweiſe, daß der Ausnahmezustand e gthum 
Poſen bereits vorhanden ſei. Am 4. Febr. ſollten in leſchen 
3 Verſammlungen friedlicher Sparkaſſen⸗ und anderer Vereine 
ſtattfinden. Bereits am 31. Januar ſei den Behörden hier⸗ 
von Mittheilung gemacht worden. Obgleich nur die Verfaſ⸗ 
ſung eine Benachrichtigung der Behörden vorſchreibe und die 
Behörde gar nicht das Recht habe, eine Erlaubniß zu erthei⸗ 
len oder zu verweigern, habe der Bürgermeiſter von Pleſchen 
„auf Grund der beunruhigenden Ereigniſſe“ das Abhalten 
der Verſammlung nicht geſtattet. Ein Proteſt beim Land⸗ 
rath habe nichts genützt, auf wiederholten Pro⸗ 
teſt habe der Landrath geantwortet, daß der Ober⸗Präſident 
das Verfahren billige. Hiernach müſſe die Interpellation 
eigentlich fragen: „Seit wann im Großherzogthum Poſen ein 
Ausnabmezuſtand herrſche und ſeit wann Unterbehörden das 
Recht hätten, einen ſolchen Ausnahmezuſtand herbeizuführen?“ 

Miniſterpräſident v. Bis marck⸗Schönhauſen verlieſt 


dann wird der Souverain der Feind ſeines Volkes ohne zu wiſ⸗ 
ſen warum, er wird aus Mißverſtand hart, ſtrenge, 
unmenſchlich, denn da die Grundsätze, von denen er aus⸗ 
eht, falſch ſiad, jo müſſen es nothwendig auch die Folgen 
ein. Der Regent iſt durch unauflösliche Bande mit dem 
Staatskörper verbunden; er fühlt alſo f da unausbleib⸗ 
liche Rückwirkung alle Uebel, welche feine Unterthanen tref⸗ 
en. . .. Dies find fo unſtreitige Face des ich nicht 
nöttig habe, mich länger dabei aufzuhalten. Be! 
ndeſſen kann weder die Staats kunſt, noch der Kriegs ſtand 
zum Nutzen des Ganzen wirken, wenn die Finanzen nicht in 
der allergrößten Ordnung gehalten werden und wenn der 
Fürſt ſelbſt nicht haushälteriſch und nee iſt. Das Geld iſt 
wie der Stab der Zauberer, vermittelſt deſſen ſie Wunder 
thaten. Keine Regierungsform, fie mag republikaniſch oder 
monarchiſch ſein, kann ohne Auflagen beſtehen; alle bedürfen 
fie derſelben in gleichem Maße. ie Obrigkeit, die 
mit allen öffentlichen Geſchäften belaſtet iſt, muß doch 
zu leben haben; die Richter müſſen bezahlt werden, 
damit fie nicht Unterſchleife machen; die Soldaten müſſen Un⸗ 
terhalt bekommen, damit ſie nicht ewaltthätigkeiten ver⸗ 
üben, um 8 Leben zu erhalten; jo, mäflen auch die Perſonen, 
welche der Führung des Finanz A vorgeſetzt find, gut ge⸗ 
nag beſoldet werden, damit die Noth ſie nicht reize, das Ver⸗ 
mögen des Staats ungetreu zu verwalten. Dieſe verſchiede⸗ 
nen Ausgaben fordern beträ tliche Summen, und dazu muß 


man noch etwas rechnen, d alliährlich für außerordentliche 


Fälle zur Seite gelegt wird. Dies alles muß indeſſen noth⸗ 
wendig von dem e erhoben werden; und edle Kang 
beſteht darin, es zu erheben, ohne die Bürger zu drücken. 
Wir kommen jegt auf einen andern, vielleicht eben ſo in⸗ 
tereſſanten Punkt. Es giebt wenige Länder, wo die Einwoh⸗ 
ner einerlei Meinungen in Anſehung der Religion pätten; 
oft ſind dieſelben gänzlich verſchieden; es giebt ſogenannte 
\ Secten, und fo entſteht die Frage, ob nothwendig alle Bür⸗ 
ger einſtimmig denken müſſen, oder ob man einem Jeden er⸗ 
auben könne, nach feiner Weiſe zu denken. Finſtere Staats⸗ 


beſtätigt würden, 05 gehörten vor Allem die i a 25 1 
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, Den dritten Gegenſtand der Ta ccerdugng,, ent . 
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folgende Erklärung: Die Kgl. Regierung beantwortet die In⸗ 
terpellation durch einfache Verneinung der erſten und Beſa⸗ 


ung der zweiten der geſtellten Fragen. Sie billigt den Er⸗ 
aß vom 1. c. nach Inhalt und Form. Sie benutzt aber die 
Gelegenheit, um ſich über ihre Stellung zu dem in Polen 
ausgebrochenen Aufftande öffentlich zu erklären. Der letztere 
hat in erheblichen Theilen des Königreichs und beſonders in 
ſolchen, welche längs der preußiſchen Grenze belegen find, eine 
Entwickelung erlangt, deren Bedeutung über die Landesgrenzen 
hinausreicht. Der unbeſtrittene Zweck der Bewegung iſt die 
Herſtellung eines unabhängigen polniſchen Reiches von einer 
dem früheren Beſtande deſſelben ſich nach Möglichkeit annä⸗ 
N Ausdehnung. Auch wenn dieſer Zweck die Begehr⸗ 
ichteit nach preußiſchen Landestheilen nicht nothwendig in ſich 
ſchlöſſe, ſo wäre die Kgl. Regierung doch ebenſo berechtigt 
wie verpflichtet zu erwägen, in wie weit der Verſuch zum Um⸗ 
ſturz der vertragsmäßigen Verhältniſſe des Nachbarſtaates auf 
die dieſſeitigen Staatsintereſſen zurückwirken, und was dem⸗ 
nach zur Wahrung der letzteren geſchehen muß. Wenn eine 
ſolche Erwägung zweifellos zu der Ueberzeugung führt, daß 
die Verwirklichung der von der polniſchen nſurrection er» 
ſtrebten Zwecke wenn nicht den Territorialbeſtand fo doch 
jedenfalls die Intereſſen und die Sicherheit des preußiſchen 
Staates in hohem Grade gefährden würde, ſo ſteht auch die 
Pflicht der Regierung feſt, jener Bewegung entgegenzutreten, 
ohne abzuwarten, daß ſie vielleicht erſtarke und dann mit 
72 Opfern ihr Andringen abgewehrt werden müſſe. 
ie Königliche Regierung muß darauf gefaßt ſein, daß 
der polniſche Aufſtand, obgleich für jetzt nur gegen 
die Regierung des Nachbarſtaates gerichtet, auch ohne ſchliez⸗ 
lich die Oberhand zu behalten, doch während ſeiner Dauer 
die diesſeitigen Staatsintereſſen in Mitleidenſchaft ziehen 
wird. Es liegen uns über die Beſtrebungen auf preußiſche m 
Gebiete, den Aufſtand fo weit vorzubereiten, daß er im gün⸗ 
ſtigen Augenblick in's Leben gerufen werden könne, amtliche 
Anzeigen vor. Allerdings hält ſich die Königliche Regierung 
der Treue und des gejeglihen Sinnes der großen Mehrzahl 
auch unter den polniſchen Unterthanen Sr. Maieftät des 
Königs für verſichert. Aber auch im Königreich Polen hat der 
Aufſtand von Seiten der bürgerlichen und bäuerlichen Be⸗ 
völkerung nur in ſeltenen Fällen eine freiwillige Unterſtützung 
gefunden. Um den Kern fremder Emiſſaire und zurückge⸗ 
kehrter Emigranten hat ſich unter Mitwirkung eines Theiles 
der Geiſtlichkeit der kleine Adel mit feinem zahlreichen Ger 
folge von Dienern und Arbeitern geſchaart und dieſe Ele⸗ 
mente waren ſtark genug, um ausgedehnte Landesſtriche einer 
Anarchie preiszugeben, in welcherLeben und Eigenthum der Bevöl⸗ 
kerung eder Gewaltthat blos geſtellt find und ruhige Einwohner 
durch Drohungen gezwungen werden, der Inſurrectlon zu dienen. 
Wenn auch ähnliche Zuſtände in dieſem Umfange bei 
uns nicht leicht herbeigeführt werden können, ſo liegt doch der 
Regierung die Pflicht ob, die Königl. Unterthanen gegen Ge⸗ 
fahren, welchen ſie durch Gewalt oder Verführung ausgeſetzt 
werden könnten, rechtzeitig zu ſchützen. Dieſer Pflicht in dem 
nöthigen Umfange nachzukommen, iſt die Königl. Regierung 
beſtrebt und zugleich entſchloſſen, überall, wo fie die öffent⸗ 
liche Sicherheit dennoch gefährdet ſieht, Behufs Herſtellung 
derſelben ſofort zu einer durchgreifenden Anwendung aller 
ihr zu Gebote ſtehenden Mittel zu greifen. — Damit wird 
et verlaſſen. 


nen. onen werden, den Commiſſions⸗ 
Anträgen gemäß, ohne Discuffion erledigt. 


Nächſte Sitzung: Dienſtag. 


Herrn v. Noon's Vermittelungsgedanken. 
Wir follen glauben, daß die Vermehrung des ſtehenden 
Heeres nothwendig und nützlich ſei, ſagt Herr v. Roon in den 
Motiven zur neuen Militairnovelle, denn die Kriegsbereit⸗ 
ſchaft der Armee nach ihrer alten Formation war weſentlich 
eine unvollſtändige und ihre Streitbarkeit nur eine ſehr mäßige. 
Können wir ſo gläubig ſein auf das Wort der Herren 


Generale, die ja jo wenig, wie wir, practifche Erfahrung 


in der Kriegführung haben, die nur aus der Theorie und der Ge⸗ 
ſchichte ihre Meinung ſchöpfen? Können wir ſo gläubig ſein, 
obwohl andere, gewiß die gewichtigſten, Stimmen geradezu 
die Vorzüge der alten Formation behaupten und begründen? 

Womit rechtfertigt man denn die Nothwendigkeit, die 
Nützlichkeit der Vermehrung des ſtehenden Heeres? Doch un⸗ 
möglich mit den Sätzen (S. 19 Motive), in denen die ganze 
Beweisführung culminirt: Die reorganiſirte Armee gebe die 
— — —— —ü—ä— — — — nn — 


männer werden ohne Umſtände ſagen; es muß überall nur 


einerlei Meinung herrſchen, damit die Bürger durch nichts 
getrennt werden; der Theologe ſetzt hinzu: wer nicht denkt 
wie ich, der iſt verdammt, und es ſchickt ſich nicht, daß mein 
Regent ein König der Verdammten ſei; man muß ſie alſo 
in dieſer Welt hinrichten, damit fie deſto ſeliger in der zu⸗ 
künftigen werden. Hierauf antwortet man, daß niemals eine 
Geſellſchaft einſtimmig denken werde, daß unter den chriſt⸗ 
lichen Nationen die meiſten Anthropomorphiten ſind: bei den 
Katholiken iſt der gemeine Haufe abgöltiſch, denn niemals 
wird man mich überreden, daß der Bauer einen Unterſchied 
zwiſchen göttlicher und kirchlicher Verehrung (Latria und 
Dulia) machen könne; er betet alſo unausbleiblich das Bild 
an, zu dem er betet. Es giebt alſo eine Menge von 
Ketzern unter allen chriſtlichen Secten; überdies glaubt ein 
Jeder, was ihm am wahrſcheinlichſten iſt. Man kann einen 
armen Unglücklichen mit Gewalt zwingen ein gewiſſes For⸗ 
mular herzuſagen, dem er ſeinen innern Beifall verſagt; aber 
was gewinnt der get damit? Wenn man kuhn bis 
zu dem Urſprunge der Geſellſchaft hinauf ſteigt, ſo iſt es 
einleuchtend genug, daß der Regent e kein Recht 
über die Meinungen der Bürger habe. Müßte man nicht 
wahnſinnig ſein, wenn man ſich vorſtellen wollte, 


daß Menſchen zu einen ihres Gleichen geiagt hät⸗ 


ten: wir erheben dich über ung, weil wir gern 
Selaven fein wollen, und wir geben dir die Macht, 
unſre Gedanken nach deiner Willkür zu lenken? 
Sie haben vielmehr geſagt: wir bedürfen deiner, um die 
Geſetze aufrecht zu erhalten, denen wir gehorchen wol⸗ 
len, um weiſe regiert zu werden und uns zu vertheidigen; 
übrigens fordern wir von dir Achtung für unfere Freiheit. 
Dies ift das Verlangen der Völker, wogegen keine Einwen⸗ 
dung ftattfinden kann; und dieſe Toleranz iſt ſelbſt ſo vor⸗ 
theilhaft für die Geſellſchaften, wo ſie eingeführt iſt, daß fie 
das Glück des Staats macht. Sobald jede Art Gott zu ver⸗ 
ehren frei iſt, herrſcht überall Ruhe, anftatt daß die Verfol⸗ 
gung die Quelle der blutigſten, langwierigſten und verhee⸗ 
rendſten Bürgerkriege geweſen iſt. (M 


rt „ „ 


materielle Bürgſchaft für ihre Tüchtigkeit und Schlagfertigkeit; 
hierin liege aber die weſentlichſte Vorbedingung für Preußens 
Unabhängigkeit und politiſche Selbſtſtänd igkeit; daher ſei ve» 
organiſirt, daher müſſe gezahlt und das Heer ganz vom Par⸗ 
lamente ein für allemal emancipirt werden. 

Zu jeder Maßregel gehört ein Ziel. Welches aber iſt 
das der Militärnovelle? Die Vergrößerung unferer Armee? 
5 ss nur ein Mittel fein! Was ſoll alſo die vermehrte 

rmee 

Preußens Unabhängigkeit und politiſche Selbſtſtändigkeit 
ſichern, — ſagt Herr v. Roon. Wer verbürgt uns aber, daß 
dies durch Vermehrung der Aushebung und der Dienſtzeit 
erreicht werde, daß nicht in wenigen Jahren ebenſo wie ſetzt 
eine neue Vermehrung der jetzigen Vermehrung als nothwen⸗ 
dig bezeichnet und verlangt werde? A 

Wenn Preußens Unabhängigkeit und politiſche Selbſt⸗ 
ſtändigkeit nur durch eine ſo zahlreiche Armee zu wahren iſt, 
daß fe es mit Jedermann (vielleicht mit der ganzen Welt!) 
aufnehmen kann, dann müſſen wir auf dieſelbe verzichten, 
wenn auch die Kinder bei uns mit Pickelhauben geboren wer⸗ 
den ſollten. 1 ; 

Soll aber nur die Sjährige Dienſtzeit und die vermehrte 
Recrutirung Preußen befähigen, jeder einzelnen Großmacht 
die Spitze bieten zu können, ſo ſuchen wir vergeblich auf der 
Karte diejenige Macht, gegen die unſer alter Heeresſtand nicht 
ausreichen würde, ſelbſt wenn er im Frieden noch mehr re⸗ 
dueirt würde. Auch zwei Großmächte vermögen nicht ſoviel 
Soldaten außer Landes zu ſchicken, als wir längſt aufftellen 
können, um unſer Land zu verthe digen. Hier liegt des 
Pudels Kern, nur für die Vertheidigung brauchen wir 
das Heer. Pflegen wir nur richtig die Grundgedanken von 
1813 und 1814, ſo werden wir nach außen unabhängig ja 
mächtig ſein und unſere Selbſtſtändigkeit größer und impo⸗ 
nirender ſein, als wenn Hr. v. Roon noch zehnmal ſtärker 
als jetzt die alten Formationen vermehrt und reorganiſirt! 

Die Fabel von der unentbehrlich langen Schule des Sol⸗ 
daten iſt längſt A . wie thatſächlich in ganz Europa 
widerlegt und wenn die Vorſchläge practiſcher wie frei den⸗ 
kender Militärs für die zweijährige Dienſtzeit und für die Wege der 
Rückorganiſation der Neuſchöpfungen nur beachtet werden, 
ſo wird nicht (wie S. 21) der Angſtruf ertönen: Preußens 
geſunde und kräftige Exiſtenz (die übrigens nicht ſowohl in 
der Armee, als gewiß in ganz etwas Anderm liegt) werde in 
Frage geſtellt, zum Scheinweſen herabgedrückt, ja die ſtaatliche 
Exiſtenz der Monarchie ꝛc. gefährdet werden! 

Das Land wird Hrn. v. Roon ſagen: Behalten Sie Ihre 
Militärnovelle und wir das Geſetz vou 3. Sept. 1814 trotz 
aller ſeiner Mängel, gegen dieſe Militärnovelle machen wir 
den Tauſch nimmermehr. N j 

Unter der abſoluten Monarchie erfreuten wir uns einer 
Volkswehrordnung, wie ſie wenige conſtitutionelle Länder ſich 
gaben und geben konnten. Und jetzt, wo das ganze Volk ſeit 
4 Jahren dieſe Errungenſchaft aus der Zeit des Abſolutis⸗ 
mus vertheidigt, ſollen ſeine Abgeordneten eine Novelle, welche 
die alte Wehrordnung verſchlechtert und die Handhabung aller 
verfaſſungsmäßigen Garantien entzieht, gutheißen? Dieſes 
Verlangen nennt man eine nachgiebige Anbahnung der Ver⸗ 
ſöͤhnung, eine Beſeitigung alles Haders! 


a Dentſchland. 
erlin, 16. Febr. Die heutige Sitzung des 


zahlreich verſammelte Publikum, ſondern auch die Mehrzahl 
der Abgeordneten erwartete. Man glaubte Grund zu der An 
nahme zu haben, daß der Miniſterpräſident die Gelegenheit 
benutzen werde, ausführlicher über die Pläne der Regierung 
in Bezug auf die Cooperation mit Rußland ſich zu äußern. 
Für dieſen Fall ſtand ein von der geſammten liberalen Ma⸗ 
jorität zu unterftügender Antrag auf eine Discuffion in Aus⸗ 
ſicht. Aber die ſchriftliche Erklärung, welche das Staatsmini⸗ 
ſterium unter ſich vereinbart hatte, vermied jede Berührung 
der auswärtigen Politik, und ſo war der Miniſterpräſident 
auch gehindert, mündlich nähere Erläuterungen über die 


Ideen ſeiner polniſchen Politik hinzuzufügen. Ob dieſe Zu⸗ 


rückhaltung mit der bekannten Doctrin zuſammenhängt, daß 
die auswärtige Politik nicht vor das Forum der Volksver⸗ 
tretung gehört, ober ob man die Convention zu berühren 
vermeidet, weil bereits ein Einſpruch der Weſtmächte, 
ſpeciell Englands, gegen die preußiſchen Inter⸗ 
ventionsgelüſte vorliegt, iſt ſchwer zu jagen Daß ein 
ſolcher Einſpruch vorliegt, will man in Abgeordnetenkreiſen 
beſtimmt wiſſen. Die ſeit vorgeftern etwas veränderte zahmere 
Sprache der offieizſen Organe in Sachen der Convention be⸗ 
ſtätigt indirect dieſe Nachricht. 3 

— Dem Fürſten zu Hobenzollern-Sigmaringen fol, 

wie gemeldet, nunmehr das Militair-Gouvernement in der 
Rheinprovinz und in Weſtfalen übertragen werden. Mit dem⸗ 
ſelben iſt der militairiſche Oberbefehl über die beiden Armee⸗ 
Corps dieſer Provinzen nicht verbunden. 
— Der Miniſter für die lun do eftlichen Angelegen⸗ 
heiten, v. Selchow, hat unterm 28. d. M. ein Cireulair an 
die Vorſtände der landwirthſchaftlichen Central⸗ und Haupt⸗ 
vereine wegen der zu Hamburg in den Tagen vom 14. bis 
20. Juli d. J. ſtattfindenden internationalen landwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung erlaſſen. Er bemerkt, daß er bereits Ver⸗ 
anlaſſung genommen, wegen herbeizuführender Trausport⸗Er⸗ 
leichterungen auf den Staats- und Privat⸗Eiſenbahnen mit 
dem Handels miniſter, und wegen erleichterter Zoll⸗Expeditio⸗ 
nen bei dem Ausgange und dem zollfreien Wiedereingange 
der Ausſtellungsgegenſtände mit dem Finanzminiſter in Be⸗ 
ziehung zu treten. „Es gilt“, ſchreibt der Miniſter, „der 
internationalen Kritik, die diesmal auf deutſchem Bo⸗ 
den richten wird, das Beſte und Gaftlc mn ne zu zeigen, 
was wir an Thieren, landwirthſchaftlichen Producten und 
Maſchinen beſitzen.“ 

— Die „Bresl. 3." bringt folgende Scene, die ſich un⸗ 
ter den auf preußiſchem Gebiete in Kattowitz angekommenen 
Ruſſen ereignete: „Zwei Brüder treffen ſich, welche 8 Jahre 
nichts von einander wußten; der eine war 8, der andere 4 
Jahre im Dienſt; unter Ausfragen, ob ihr Vater noch lebt, 
oder vom Militär wohl zu Haufe eutlaſſen fein wird, da der, 
ſelbe ausgehoben wurde, als die Jungen noch klein waren, 
geſellte ſich der Vater zu ihnen, die Freude war groß und 
des Ausfragens, ob Mutter lebt ꝛc., kein Ende. Dies möge 
ein Bild über ruſſiſche Aushebung geben. Schreiben kann 
keiner; überdies ſagen ſie, in der Heimath gebe es keine Poſt, 
alſo leben Familien getrennt, ohne legliche Nachricht von ein⸗ 
ander. Geld hatten die Koſacken ſehr viel, manche Gemeine 
viele Hundert Rubel, trotz der 3 Pf. Tractament; die Offi⸗ 
ziere natürlich bedeutend mehr. Uebrigens iſt es eine Unwahr⸗ 
heit, daß die Koſacken der Uebermacht weichen, der Polen wa⸗ 


ee Haufes | 
der n iſt anders abgelaufen als nicht nur das 


ren weniger, ſie 9 aber mit einer Bravour vor, die den 
Koſacken ſelber Bewunderung und Schrecken einflößte nament⸗ 
lich ſiud die Senſen gefürchtet.“ 

* Die „Rhein. Stg.“ theilt mit, daß in jüngſter Zeit 
Thatſachen bekannt geworden find, welche kaum einen Zweifel 
darüber laſſen, daß man von gewiſſer Seite in Berlin ſich 
ſehr nach einem Krawall ſehnt. Es ſollen beſtimmte Abſichten 
und Pläne vorliegen. In Folge Ruchbarwerdens derſelben 
hat denn auch der Bezirksverein in der Friedrichstadt be⸗ 
ſchloſſen, daß Jeder ſich und feine Angehörigen ꝛc. von allen 
offentlichen Aufzügen fern hält. Dieſer Beſchluß wird wohl 
allgemein acceptirt werden. J 

— Die „Rhein Ztg.“ ſchreibt: „Heute theilt man uns 
einen Brief mit, den ein Mitglied des Abgeordnetenhauſes 
empfangen hat und der dem famoſen Schriftſtücke, welches 
Oym vor dreizehn Jahren von d'Eſter empfangen zu haben 
behauptete, jo ähnlich ſieht, wie ein faules Ei dem andern. 
Dieſes Machwerk eines Polizeiſpions oder Eines, der es 
werden möchte, iſt datirt aus einem Orte an der Ruhr und 
eignet ſich ganz vorzüglich dazu, in dem Beſitze eines preußi⸗ 
ſchen Abgeordneten, dem man etwas Criminalproceß vor dem 
Staatsgerichtshof auf den Hals laden möchte, gefunden zu 
werden. Es ift nicht ungeſchickt abgefaßt; es vermeidet näm⸗ 
lich alles Detail, deſſen Unrichtigkeit leicht zu ermitteln wäre, 
genügt aber, um den, welcher es beantworten würde, des 
Einverſtändniſſes mit einer bochverrätheriſchen Verbindung zu 
beſchuldigen. Es iſt uncorrect geſchrieben, aber ſein Inhalt 
iſt e nach den Schreibfehlern zu urtheilen, iſt 
es dictirt. N 

— Die „B. u. H. Z.“ ſchreibt: In gouvernementalen 
Kreiſen ſind Aeußerungen verbreitet, nach das man etwai⸗ 
gem Einſpruch auswärtiger Mächte gegen das mit Rußland 
wegen des polniſchen Aufſtandes gekroffene Uebereinkommen 
durch die Erklärung begegnen zu können glaubt, daß es ſich 
dabei auf Seiten Preußens nicht ſowohl um eine militairiſche 
Cooperation, als um eine „nachbarlich polizeiliche 
Hilfsleiſtung“ handle. Dieſe, beſonders auch vom mili⸗ 
tairiſchen Geſichtspunkte aus merkwürdig zu nennende Auf⸗ 
faſſung empfiehlt ſich, wie geſagt wird, um die ganze er 
legenheit jedes internationelen Charakters zu entkleiden. b 

e officiell bereits geltend gemacht iſt, wiſſen wir nicht; ſie 
oll aber hier in ſofern bereits mit a benutzt worden 
ſein, als damit an maßgebenden Orten an glich geänßerte 
Bedenken entkräftet werden konnten. f 

— (Rhein. 8.) Der Nationalfonds iſt der Reaction 
doch ſtörender, als fie merken laſſen möchte. Da die Plän⸗ 
keleien mit Polizeimaßregeln wegen unbefugten Collectirens 
gar nichts helfen, fo iſt an höherer Stelle der Wunſch aus⸗ 
geſprochen worden, gröberes Geſchütz anzuwenden. Die De⸗ 
tails werden wir wohl erſt ſpäter veröffentlichen. Vorläufig 
hat das mit der Verwaltung der Fonds betraute Comité vor⸗ 
geſtern Abend den hieſigen Taſſenbeſtand an einen ſichern Ort 
gebracht. Mit Schluß des Landtages wird in der Verwal⸗ 
tung des Nationalfonds wohl eine weſentliche Aenderung ein⸗ 
treten, namentlich nach der Richtung bin, daß auch der Frae · 
tion des linten Centrums ein Einfluß darauf geſichert wird. 
In der Entſtehung des Centralwahlcomité's lag es begrün⸗ 
det, daß bis jetzt nur die Fraction der * Fortſchritts⸗ 
partei bei der Verwaltung vertreten iſt. Nachdem die Res 
action es aber fertig gebracht hat, daß unter den Verfaſſungs⸗ 
ide in Bezug auf Verfaſſungsfragen alle Perteiunter⸗ 

chiede gefallen ſind, ſo empfiehlt ſich, abgeſehen von andern 
Gründen, ſchon aus Rückſichten der Bi eit, eine andert 
Organiſation des Comite’s. 2 

— Nach einem Reſcript des Cultus miniſters ſollen die 
höheren Schulen zu der am 17. März zu haltenden Feier 
auch die Eltern der Schüler und alle diejenigen eiala⸗ 
den, welche ſonſt zu öffentlichen Schulfeierlichkeiten eingela⸗ 
den . 8 Peg 9 hate 1 

— Wie die „Deutſche Verſicher. Ztg.“ erfä iſt dem 
Director des ſtatiſtiſchen Bureaus, Be 640 egierungs- 
rath Dr. Engel, auf jeinen Vortrag vom Dinijterium des 
Innern unterm 12. d. Mis. die Genehmigung zur Aube⸗ 
raumung eines ſtatiſtiſchen Congreſſes ertheilt worden, der 
in der Woche vom 6. September er. hier abgehalten wer⸗ 
den ſoll. Nachdem Herr Geheimerath Dr, Engel das Pro- 
gramm ausgearbeitet hat, ſollen die Einladungen erfolgen. 

Breslau, 16. Februar. Ein den hieſigen Zeitungen 
zugegangenes Circular des Polizeipräſidiums erſucht die el⸗ 
ben, keinerlei bezüglich der Polen⸗Inſurrection von preußiſcher 
Seite getroffenen militäriſchen Maßregeln, wie Truppendisloca⸗ 
tionen und dergleichen zu veröffentlichen. Das Circular geht 
alsdann auf die Nachtheile ein, welche Veröffentlichungen der 
Art zur Folge haben könnten, und führt als Beiſpiel an, 
daß in Folge der Zeitungsnachrichten die ruſſiſchen Truß 
auf dem Marſche von Gleiwitz nach Czenſtochau von den In⸗ 
ſurgenten leicht aufgehoben werden konnten. Noch viel wich⸗ 
tiger aber ift, ſchließt das Circular, daß nach der plötzlich 
befohlenen Concentration bedeutender Truppenmaſſen, mögen 
dieſelben nur zum Schutze der Grenzen, oder zu einem diree⸗ 
ten Auftreten im Auslande beſtimmt ſein, die Stellung und 
Stärke der einzelnen Truppenkörper den Infurgenten mög⸗ 
lichſt unbekannt bleibe. 0 

Poſen, 14. Febr. Die Militairwache im Regierungs⸗ 
gebäude iſt ſeit geſtern auf die Hälfte reducirt. Die Behör⸗ 
de! müſſen alſo doch eingeſehen haben, daß eine Nothwendig · 
teit, die Regierungs⸗Hauptkaſſe, welche wie in e ner kleinen 
Feſtund verwahrt iſt, beſonders zu beſchützen nicht vorliege. — 
Gutsbeſiger von der polniſchen Grenze verſichern, man lel 
dort in vollſter Ruhe und folgere nur aus den militairiſchen 
Vorkehrungen, daß drüben in Polen etwas 10 muß. 

Dortmund, 14. Februar. (Rh. Ztg.) Der n are 
Fortſchritt in den Geiſtern, die Klärung der Ideen ſeit den 
letzten Wahlen, wo Monate vollbrachten, was ſonſt die lang⸗ 
ſame Arbeit vieler Jahre, es if zum allergrößten Theil das 
Werk der Rea tion. Man will die Verfaſſung zu einer un⸗ 
nützen Zierpflanze machen und überfieht, daß die junge Eich 
je mehr ſie gerüttelt wird, ihre Wurzeln deſto tiefer ſenkt 
Bei der Agitation gegen Dr. Loewe hatte man auch einen 
gewöhnlichen Bergmann bearbeiten wollen und ihm unter An« 
derem bemerkt: Was nützt es, Loewe zu wählen; er liegt ja 
krank und wenn er ſtirbt, ſo haben wir abermals die Unruhe 
und die Unbequemlichkeit einer Neuw ihl. Darauf Jener: 
Nun, daun wollen wir ihm die letzte Ehre erweiſen, dann ſoll 
er als unſer Abgeordneter ſterben. f 

Karlsruhe, 11. Februar. Sicherem Vernehmen nach 
hat der Kaiſer von Oeſterreich den Hofrath Profeſſor Dr. 
1 in den erblichen Reicheritterſtand des Kalſerthums er⸗ 

oben. ö 

Wien, 13. Febr. Die Haltung der preußiſchen le: 

rung gegenüber dem polniſchen Aufſtande wird von den d 


hiichen Blättern aufs ſchärfſte getadelt. Sie behaupten, 
die Nentraln ſei jetzt ſchon zu Gunſten Rußlands verletzt. 
Die öſterreichiſche Regierung werde ſich zu einer Nachahmung 
dieſes Verfahrens nicht hergeben und zur Wiederherſtellung 
der heiligen Allianz ihre Hand nicht bieten. 
ien, 15. Februar. Die miniſterielle Correſponden 
verſichert, Rußland ſelbſt erkenne an, daß Oeſterreich dem 
polniſchen Aufſtaude keinerlei Vorſchub geleiſtet habe und 
mehr von ihm nicht zu verlangen ſei. Die Haltung der 
„öſterreichiſchen Regierung werde vom Lande vollkommen ge⸗ 
a billigt, und werde fie ſich durch die Hetzereien officiöſer Ber- 
liner Organe nicht davon abbringen laſſen. 
| Frankreich. A a 
Paris, 14. Februar. Von den jüngſt bei der polniſchen 
emonſtration verhafteten Studenten ſind faſt alle in Frei⸗ 
heit geſetzt worden; nur drei werden vor dem Tribunal er⸗ 
ſcheinen wegen thätlichen Widerſtandes gegen die Polizei. — 
Es iſt in dieſen Tagen ein höherer Offizier nach Warſchau 
abgerkiſt, welcher im Auftrage der Regierung die Situation 
Polens vom militairiſchen Standpunkte aus unterſuchen und 
ieher darüber Bericht erſtatten ſoll. — Die polniſche Sub⸗ 
eription für die Arbeiter von Rouen erhält jetzt eine beſon⸗ 
dere Bedeutung als politiſche Manifeſtation. Graf Czies⸗ 
kowsky hat beim „Temps“ 1000 Fres. eingeſandt und die 
Geſammt⸗Summe dieſer Beiträge überſteigt jetzt ſchon 
10,000 Fres. 
— Die „Opinion Nationale“ bemerkt auf die von der 
Berliner „Norddeulſchen Ztg.“ in Ausſicht geſtellte heilige 
Allianz: „Dieſe Erklärung hat im Herzen Frankreichs einen 
tiefen Widerhall gefunden, denn eine Drohung iſt immer 
eine ſchimpfliche Beleidigung (inzure).“ 
Nußland und Polen. 

— Die Moskauer Zeitung erzählt, daß im Gouverne⸗ 
ment von Rjäſan die Adels⸗Verſammlung einen Vorſchlag 
berieth, welcher darauf abzielte, den Adel als Stand gänzlich 

abzuſchaffen, ſomit auch die Adels⸗Verſammlung und die von 
ihr gewählten Würdenträger aufzulaſſen, und zwar von dem 
ugenblicke an, wo die neue Repräſentativ-Verfaſſung für die 
Provinzen ins Leben treten wird. Dieſer Vorſchlag ging 
vom Adel des Bezirks Oranienburg aus, wurde aber von der 
Mehrheit (265 gegen 69) als vorläufig zu weit gehend abge⸗ 
lehnt; dagegen nahm dieſelbe den Vorſchlag des Diſtriets 
Skopin an, wonach der Adel als beſondere Claſſe beibehalten 
‚und zwar gerade jo, wie die Bauern⸗Gemeinden, aber 

ohne irgend welche Vorrechte, und indem er, ſo wie die Ge⸗ 
meinden, in den Provinzial» Vertretungen ſeinen Plat 
ee & 

— Der Woniec bringt die Nachricht, daß auch in Vol⸗ 
hynien und Popolien die ruſſiſche Ries eine Aushebung 
nach der Art wie im Königreiche Polen gegen die Jednoworcy 
(micht legitimirter Bauernadel) in Vollzug ſetzen läßt. 

„Nach einer uns jo eben aus Warſchau zugegangenen 
Correſpondenz, die wir morgen veröffentlichen, iſt der Infur- 
genten⸗General Frankowski, der bekanntlich gefangen iſt, 
tödtlich verwundet. — Mieroslawski iſt in Polen und comman⸗ 
dirt die Hauptmacht der Inſurgenten, die im Süden des 
Königreichs ſieht. Indeß ſoll auch er an einen Erfolg der 
Inſurrection nicht glauben. 


1 been g, 15 ei ee Guerä 
Von mehreren einflußreichen deutſchen Gutsbeſitzern 
des ge 8 uns folgende Erklärung zu: 


„N. 
* 7 1 


nn Uus'dem Thorner Kreiſe, 18. Februar. Die Aufre 

vy Au 5 er Kreiſe, 13. Februar. Die Au re⸗ 
gun wächſt mit 1 Tage 1 an den 9 

ie deutſchen Gutsbeſitzer haben außer ihren Beamten, Die- 
nern, Schäfern und Gärtnern nur polniſche Leute um ſich, 
und find jeden Augenblick der Gefahr aus geſetzt, überfallen 
zu werden.““ (Der Wunſch nach Heranziehung von Militär, 
den der Correspondent weiter ausſpricht, wird bekanntlich durch 
die neueren Anordnungen in Erfüllung gehen.)“ 

„Die unterzeichneten Guts beſiger im Kreiſe Thorn müſſen 
hiergegen erklären, daß die obige Mittheilung in allen 
ihren Theilen vollſtändig unwahr und ohne alle 
h e Gage Die Sicherheit und Ruhe unſerer Gegend 
if bisher thatſächlich auf keine Weiſe geſtört, von Aufregung 
keine Rede. Die Furcht vor Ueberfall kann nur im Kopfe 
des Correspondenten ſpucken, und was über Beamte, Diener 
u. J. w. gejagt wird, iſt thatſächlich unrichtig. Die militä- 
riſche Beſetzung unſerer Gegend hat ſich Fuhr als voll⸗ 
ſtändig ausreichend erwieſen, und es iſt uns nicht bekaant, 
daß der Wunſch nach größeren Militärmaſſen ſich gelten ge⸗ 
macht hätte. Wm. Meyer-Gr. Orſichau. Donner⸗Ka⸗ 


miontken. Sommer⸗Pygrza. Puhan⸗-Catharinenflur. 
O. Elsner⸗ Papau. 38 achmann⸗Rubinkowo. Ele 
Gall⸗Szewo.“ 


Auch von andern Seiten gehen uns aus den preußiſchen 
diſtricten tagtäglich Mittheilungen zuverläſſiger Män- 
ner zu, welche aufs Entſchiedenſte gegen die Art und Weiſe 
proteſtiren, in welcher man durch übertriebene und meiſtens 
225 falſche Darſtellungen der Verhältniſſe jener Gegend eine 
'efaht heraufbeſchwören will, welche gar nicht exiſtirt. Es 
ahne uns rm alle derartige Nachrichten der „Kreuzztg.“ und 
a 855 2 0 * Deißtrauen anempfohlen. 

ili En iſt man über die letzten Maßnahmen ſehr 
unwillig. Die Geſchäftsleute haben alle Urſache zur Be⸗ 
ſchwerde. Die dortige Gegend wird als ſo unruhi * — 
daß der Handel nach dem Weſte nen ” wirlich 5 
Verhültuiſſe nicht kennt, leiden a Een vie hene 
Emifjäre hat man in Thorn ganz beſoadere Gedanken. Doch 
davon ſpäter, wenn ſich dieſelben als richtig erweiſen follten 
Wie man uns ferner mittheilt iſt der Kreierichter v. Lys⸗ 
toweti in Straßburg verhaftet, indeß nach 24 Stunden 
Seitens des Gerichts wieder freigelaſſen 

— Die „Oſtpr. Ztg.“ ſchreibt: Nach den aus Berlin 
bier eingetroffenen Befehlen ſoll, jobald die Kriegsbereitſchaft 
der einzelnen Truppenkörper vollendet iſt, weitere Weiſung 
erwartet werden. Wahrscheinlich wird man den Grundsatz 

walten, die einzelnen Truppentheile nicht zu weit von der 

enbahn zu entfernen, damit man mit möglichſter Schnelle 
bedeutende Truppenmaſſen da concentriren kann, wo ſie 
eben nöthig ſind. (Sieht das nicht gerade ſo aus, als ob das 
Land voller Feinde wäre? d. R.) Es geht das Gerücht, das 
3. Küraſſter⸗Regiment werde nicht nach Neidenburg, ſondern 
nach Dirſchau beordert werden. Daß das 3. Garde ⸗Regi⸗ 
ment in Königsberg Garniſon erhält, iſt ſehr wahrſcheinlich, 
gleichzeitig wird das 41. Regiment von Königsberg abmarſchiren. 

1 Geſtern beging der hieſige Lehrer- Verein in den ſeſt⸗ 
lie eſchmückten untern Räumen des Gewerbehauſes das 
deſt 1 — 29lährigen Beſtehens. Der Vorſitzende des Ver⸗ 


m: 


RE) Blei sl; 


eins, Herr Lehrer Gohr, ſtattete den Jahresbericht ab, dem ein 
Barag bes Deren Schrer Bont folgte. Die Länigl Regierung 
ſowie die ſtädtiſchen Behörden waren durch mehrere eingela⸗ 
dene und erſchienene Ehrengäſte vertreten; edenſo erfreute ſich 
das Feſt der Anweſenheit mehrerer anderer Gönner und 
Freunde des Lehrerſtandes. 

lHandwerker Verein.] Herr Bauführer Sell 
trug geſtern, nach einer Einleitung über dergleichen engliſche, 
holländiſche, nordamerikaniſche Bauten, mit Hilfe von Karte 
und Zeichnung über den Bau, die Einrihtung und Wirkſam⸗ 
keit unſeres oberländiſchen Canals in Oſtpreußen vor. 
Wir referirten hierüber bereits vom Gewerbeverein her, wo 
See Sell vor einigen Wochen denſelben Vortrag hielt. Herr 

r. Brandt gab in Anknüpfung an den 15. Februar 1813 
einen kurzen, kernigen Ueberblick der preußiſchen Volks erhebung 
jener Zeit. Herr Dr. jur. Neumann beantwortete zwei 
Fragen, die eine Hinſichts des Injurienprozeſſes, die zweite 
ausfübrlich über das Delegirten⸗ Project, indem er hiſtoriſch 
und dogmatiſch die Miſere enthüllte, welche ſich gegenüber 
1813 und 1848 an dieſes Project knüpft, und damit ſchloß, 
daß nur durch ein aus freien Urwahlen erſtehendes deutſches 
Volks⸗Parlament gemäß der Reichsverfaſſung vom 28. März 
1848 das berechtigte Verlangen des Vauſchen Volkes er⸗ 
füllt werde. 

Pr. Stargardt, 16. Februar. Bei heftigem Sturm 
brannten am 13. d. M. auf dem Gute Bietowo ſämmtliche 
Wirthſchaftsgebäude ab und verbrannten dabei circa 60 Schafe. 
Das Feuer ſoll aus dem Giebel einer Scheune geſchlagen 
fein. — Unter dem Borfig des hieſigen Kreisgerichts⸗Di⸗ 
rectors Heidemann begannen heute die Schwurgerichts⸗ 
Sitzungen, welche diesmal eine Dauer von 14 Nee len 
werden. Der erſte heute verhandelte Fall betraf den Wirty« 
ſchafter A. Felezet aus Kl.⸗Montau wegen Urkundenfälſchung. 
Derſelbe hat, um ſich in Beſitz einer Kiſte Cigarren und eines 
Pfundes Schaupftabak zu ſetzen, die Unterſchrift eines hier 
Bekannten nachgemacht. Der zweite Fall betraf einen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahl im Rückfalle. Der Knecht Johann Tröder 
aus Jakszewlen entwendete einem Mitknecht Kleider aus einer 
verſchloſſenen Kiſte. Beide Angeklagte waren geſtändig und 
wurden ohne Zuziehung der Geſcworenen erſterer zu 4 Mo⸗ 
naten, letzterer zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

+ Thorn, 16. Februar. Endlich iſt unfer Weichſel⸗ 
Traſect im normalen Zustande. Seit heute Mittag ift die 
fliegende Fähre in Thätigkeit, aber die Ueberfahrt dauert 
noch 12 Minuten, weil der Waſſerſtand niedrig iſt. Neben 
der go werden auch Prähme zur Beförderung von größe⸗ 
ren Laſten und bequeme Handkähne für Perſonen benutzt. 


grüne 51% r bez. — Bohnen 50 u bez 
30 — 40 . B 


. Br. Len 143, . e. 4. 
Ir r. — Lein 
N de An. Br. — Leintuchen 68 Tg 


loco Verkäufer 16% Ag incl. daz r 5 
dab; zur Auguſt Verkäufer 179 Ag incl. Faß 7 8000 
5 


r. 

Bromberg, den 16. Februar. Wind: Weſt. Witte⸗ 
rung: klar und ſchön. Morgens 0. Mittags 2 + — 
Weizen 125 — 128 K holl. (81 4 25 m bie 83 d 24 
La Zollgewicht) 56 — 60 , 128 — 130 8 60— 62 

130 — 134 U 62 — 66 r — Roggen 120 — 
78 f 17 Mm bis 81 8 25 ) 38 — 40 K 
— Gerſte, große 30 — 32 , kleine 26 — 30 A — 


— Kocherbſen 36 — 38 — Raps 90 — 95 
5 Se 90 — 96 A — Spiritus 14½ &. 


* 2. vr 

Breslau, 16. Februar. (Schl. Z.) In Weizen fand 
bei flauer Stimmung beſchränkter Umſatz ſtatt, 85 4 weißer 
ſchleſiſcher 74 — 80 , 85 f galiziſcher und polniſcher 
72 — 78 F, 85 f gelber ſchleſ. 70 — 75 Hu, 85 
galiz. und poln. 64 — 69 , blauſpitziger 64 — 70 , ie 
nach Qualität und Gewicht. — Für Rothe Kleeſaat ber 
ſtand in den beſſeren Qualitäten gute Kaufluft, geringe Waare 
blieb unbeachtet, ordin. 8 — 10 , mittel 11 — 13 &., 
feine 14% — 15% &., hochfeine 16 — 16 ½ ., mitunter 
darüber, weiße Saat wenig gefragt, ordin. 8 — 10 , 
mittel 11—13 Kg., feine 15—17 , hochfeine 18½—19 ½ 
„ — Schwediſcher Klee ſtill, 15 — A — Thymo⸗ 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 17. Februar 1862. Aufgegeben 1 Uhr 58 Min. 
Angekommen u Danzig 3 Uhr 15 Min, 

etzt. Cre. 


Letzt. Cra. 

Roggen behauptet reuß. Rentenbkr. 99 | 95% 
. 4 [ Veiter. Pſobr. 87 874 
455 14% do. d — 


men» 46% 
Sprung Sehr... 1 % See tende 88% 08: 
1 17 r. Pfan e 
H 416%" 2 ate An 36% 15 
oln. Banknoten. 89% | 90% 
echielc. London 6.213 — 
amburg, 16. Februar. Getreidemarkt. ae i 
— N { 0 72 ze 
ee eg ea N 
Mai 32%, October 30%. — Kaffee, in Erwartung der 
fälligen Riopoſt ruhig. 

Amſtervam, 16. Februar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen und Roggen ziemlich unverändert, ſtille. 
— Raps April 94, October 81½ — 82. — Rüböl Mai 
52%, September 47. 

London, 16. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen unverändert. — Mehl theilweiſe billiger. — 
Gerſte gefragt. — Schönes Wetter. N 

London, 16. Februar. Conſols 92½. 1% Spanier 
46%. Mexikaner 33%. Sardinier 83. 5 Ruſſen 97. Neue 


Ruſſen 93%. 
Liverpool, 16. Februar. Baumwolle: 4000 Ballen 


8%, & tr. bez. f 

Berlin, den 16. Februar. Wind: Nord. Barometer: 
28°. Thermometer: früh 1° —. Witterung: bewölkt. — 
Weizen me 25 Scheffel loco 60-73 Ag — We 
2000 f loco 47 47 N., Febr. 46%, ½, 7 N. ez. 
u. Br., 45%, 3 Gb., Be 45 % „ . bez., 


Umſatz; Preiſe wie vergangenen Sonnabend. 14%, 2, J. RG. bez, Br. u. Gd, Mal- Juni 14%, 15 
i IE N bez. u. Br., 14% Rg Gd., Juni⸗Juli 15%, % N bez. 
Paris, 16. Februar % Rente 70, 50. 4% X 85 n de, Ju ln, 7 hu . 


Rente 99, 00. Italieniſche 5 T Rente 70, 00. 3 4 Spa⸗ 
nier 49. 1 Spanier 45%. Oeſterreichiſche Stants-Eifen- 
bahn⸗Actien 516, 25. Credit mob.⸗Actien 1258, 75. Lombr. 


Eiſenbahn⸗Actien 587, 50. 


Produktenmärk te. 
Danzig, den 17. Februar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 


2130/1 — 1324 8 nach Qual. 79,814, —82/84 — 85/87 Fondsbörse, 

—874%/90 ; erdinär u. buntelbunt 120/8—-125/197/30# Berlin, 16. Februar, 3 

von 69,717/ö73—75/77 0 Gr Berlin-Anh, E.-A. 4350 1435 J Staatsanl, 56 117 — 
Roggen ſchwer und leicht 55/54 —53/51 Km r 125 fl. Berlin-Hamburg 1255| — [ Staatssehuldscheine | 895 891 


Erbjen 48/50—511/52 IM Berlin -Potsd.-Magd. 190 189 | Staats-Pr,-Anl. 1855/1394) — 


Gerſte kleine 103/5—107/1108 von 34/36—38/40 Berlin-Stettin Pr.-O.] — 10 Ostpreuss. Pfandbr, | 88 88 
do. große 106/108—110/115'117 von 36/38 39/40/16 pe n ST ier =& 
ef AN. e Fe Obersehl, Litt, K. u. C. 1633 1624 | Posensche do, 4% | — |. 
piritus 14% NG bezahlt 8 do, Lit. B. 141 143 do, do, nene | 97% 9 

ir 5 A drfe. Wetter: ſchön mit mäßigem Naht» | Ocsterr.-Frz,-Stb, 137 136 | Westpr, 2 34% 55 87% 

roſt. ind: 8 Insk, b. Stgl. 5. Anl.] — | 89 do. h * 
Am Markte ſind heute 45 Laſten Weizen zu unveränder⸗ — Sch,-Ob,] 84 830 Pomm. Rontenbr. | — * 

4 Ar gehandelt, 2 917 ar n für dieſen Gar dab 4 1 4 98% a R 48 — 99% 
rtikel matt. Bezahlt für bunt ohne Gewichts ⸗Angabe 9. Lier B.? 1 . 2 27 

481%, 128, 128/08 hellfarbig 6 810 5179, 1301 brot Far de os 3 1 Bin 

78.516, 1318 hellbunt I 522%, 13 4a hellbunt aber bezo⸗ Ban Anleihe 102 [1014 Königsberger do. — | 9% 

gen 530, Alles 8. — Roggen 1218 & 315, 5 5 Stastsanl. v. 59 1074 106f | Posener do. 964 — 

318, 1234 4 321, 1218 % 324, 325, Alles u 125 8. | S. Anl. / 102" 10 lf Dire Cem-Anth, 100 99 

Lieferungs⸗Geſchäfte find nicht bekannt geworden. — Weiße Staatsanl. 56 102 0 1; J Ausl. Goldm, & 5 A110 1095 

Erbſen 297, 300, 306, „107 4 große Gerſte Wechee ko T Mon. 801 8 

228, 234, 111@ A 249, 115@ A 267, 1% f „% | Amsterdam kurs 1445 1495 [Bern öst. Währ,8 L. Nit 87K 


do, do. 2 Mon, 
Hamburg kurz 


6e. 
e & kleine Gerſte 230. — Spiritus 14%, K 
ezahlt. 

Königsberg, 16. Febr. (K. H. 8.) Wind: W. +1. 
Weizen feſt, hochbunter 119—129f 7184 , bunter 123 
127 3 73 76% ., rother 120 — 125 f 67 — 74 f. 
905 ni e ar an 121—122—123 K 

—51 * — ez. ne behauptet, 80 K 
Frühjahr 54 % Br., 53 9 G., 1208 N Mal- Jan 
53% S Br., 52% Ga Gd. — Gerſte ſtille, große 111— 
1128 42 bez., kleine g95—1088 32—42 Br. — Ha⸗ 
fer unverändert, loco 73 — 784 25 — 26 Gu bez., 50 
Por Früblahr 27 e. Br., 26 e Gd. — Erbſen flau, 
weiße Koch 50—51 Yu bez., graue 50 — 70 u Br., 


100 | 9% 
do, do. 2 Mon. |151% 151% Warschau SR. 8 T. 893 8 
London 3 Mon, 6. 21416. 21flBremen 100 d. 87. 11050109 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 

5 Baromt.s 2 
2 3 Se Wan Wind und Wette r. 
2 Var. ⸗Lin. * 
10 4 343,11 | + 1,2 Weſtl. Hau bezogen. 

342.21 12 | vo. do. do. 
12 342,27 2,2 do, do. do. 


152 5 Petersburg 3 W. 
1 
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Gläubiger des Gemeinſchuldners 


Entbindung. 

Heute Vormittag um 10 Uhr wurde meine 
liebe Frau von einem munteren Knaben ſehr 
ſchwer, mit Gottes Hilfe aber glücklich entbunden. 

Oliva. den 16. Februar 186. 
[4827] 8 Ernſt Schubert. 


— —— ͥͤ ͤ ꝓw GUGͤ—ꝛTVwe —u—êĩ — 
eute Morgen 3 Uhr ſtarb nach längerem Lei⸗ 
den — 5 eliebte älteſte Tochter 5 

int arie &. 

beinahe vollendeten 16, Lebensjahre. 

" 171 1.3 ruar 18590 

1320) : Dr. Guenther und Frau. 


Concurs⸗ Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Elbing. 
Be 1. Abtheilung, 
den 14. Februar 1863, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ernſt 
Rudolph George Frantz iſt der kaufmänniſche 
Concurs im abgekürzten Verfahren eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung auf ven 13. 
„Fehruar c. feſtgeſetzt. i 1 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 
Rechts⸗Anwalt Dickmann hierſelbſt beſtellt. Die 
Glzudiger des Gemeinſchuldners werden aufs 
gefordert, in dem auf 


den 24. Februar cr., 
Mittags 12 Uhr, 


5 in dem Verhandlungszimmer No. 10 des Ge⸗ 


richtsgebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar 
ard, Here Millor Geysmer anberaumten 
115 den definitiven Verwalter in Vorſchlag 
zu bringen. | 
15 Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Belig 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
ſelben zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr 
von dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 10. 
März c. einſchließlich dem Gerichte oder 
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etivaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfand⸗ 
inhaber und andere mit denſelben Jaden ve dee 
rs haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns 
Anzeige zu machen. 5 [4270] 
Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt unter 
No. 20 eingetragen worden, 905 die Handels⸗ 
geſellſchaft S. Kuznitzki et Co. (Speditions⸗ 


und Commiſſions⸗Geſchäft) zu Myslowitz, 


welche bereits Zweigniederlaſſungen zu Breslau 
und Kattowitz beſitzt, am 3. December 1862 
auch am hieſigen Orte eine Zweigniederlaſſung 
unter derſelben Firma errichtet hat. 
Die Geſellſchafter find: N 
1. der Kaufmann Simon Kuznitzki zu 
Muyslswitz; 5 2 
2, der Kaufmann Lcdolf Grätzer zu 


ie Charlotte u. 


* 
I 


Den 28. Februar 
Jiehnng der Jadiſchen Eiſenbahn - Looſt. 


Der Verkauf dieſer Anlehenslooſe iſt in Preußen geſetzlich erlaubt. 
Die Hauptgewinne des Anlehens find: LAmal fl. S4 % 4% %, 54mal fl. 210,000, 
12mal fl. 35,0% %, 23mal fl 15,00, 5 mal fl. 1% %, 40 mal fl. 5009, 58 mal 
fl. 2000, 306mal fl. 20%, 194 4mal fl. 44% f , 1770mal fl. S8 % bis abwärts jetzt 
fl. 19 Ne nal 0 ehe 400,000 8 Um die Vortheile zu 
enießen, wel edermann die Betheiligung ermögli 7 C7 . 
Beliche man ſich direct an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, Stirn & Gr elm, 
welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis und franco Banquiers 
verſendet, fordern auch die kleinſteu Aufträge aufs piompteite in Kaukſurla / Main. 
ausführt. 3 4290] 


TE Holz-Auction iu Kruge zu Koliebken 


hinter Zoppot. 
Am 26. Februar c. werden im Kruge zu Koliebken öffentlich verſteigert: mehrere Tauſend 
Klafter Buchen⸗Kloben,⸗Knüppel und ⸗Reiſſig. Die Bedingungen ſind ganz wie die der Königl. Forſten, 


welche am Tage der Auction zur Anſicht daliegen; 

Walde, bei dem dortigen Förſter, beſeh en werden. 

8 and: und Vaſen⸗Vouquets von künſtlich 

H getrockneten Blumen, wie Preis⸗Verzeichniſſe 

| über Gemüſe⸗, Feld⸗ und Blumen: Samen der 
. Theodor Böttner in 
reuſſen ſind zu haben 

8 43210 Ankerſchmiedegaſſe No. 7. 

) denz u. 2 r 

mann, ladet nach Kurzebrack, Graudenz ulm Auswandern nach Rußland beabſtch⸗ 


N egen N 
Julius Rosenth al, | alt) fine ich meine Beſitzungen in Palſchau im 
Comptoir Schäferei No 15. Darienburger schleift e 165 e om 
Bedingungen ſchleunigſt zu verkaufen. Der Acker 
uts⸗Verl auf. | ften, 945 Mane Morgen groß, liegt um das Gut 
Eine Beſißung 2 Stunden von Danzig, in derum, iſt Prima⸗Qualitat, in ver fruchtbarſten 
Red Gegend auf der Höhe, unweit der Bahn, Gegend Europa 3, mit ſehr guten Wohn, und 
beſtehend aus 455 17 en Weizenboden, gutes Mirthſchaſts⸗Gebauden und einer Holländiſchen 
Wieſenverhälmniß, gute Baulichteiten, vollitändig | Windmühle mit, 4 Mahlgän An.. 
compl. Inventar, it mit 10 bis 15,0 Im Dorfe Palſchau ſelbſt it eine fait neue 
zahlung zu verkaufen. R Bäckerei im beiten Betriebe, mit Obſt⸗ und Ges 
Eine Befkung 35 Stunde von Danzig, an mülſegarten ebenfalls zu verkaufen. 
der Bahn, 330 Morgen incl. 23 Morgen Rie- 40 Bergmann. 
ſelwieſen, der Acker ohne Ausnahme Weizboden, i t aue ge 


die Hölzer können von heute ab im Wu re 
4314 


— — —E—E. —— — —— 


Dampfer Matador, Steuermann Neu⸗ 


[4308] 


An: 


t dude, compl. Inventar, iſt bei 8 bis (Vin junger, mit guten Zeugniſſen verſehener 
10,000 Ge 520 55 verkaufen. Näheres comme, mi der doppelten Buch⸗ 
ertheilt 1165 Klcemann in Danzig, führung vertraut. ſucht bald möglichſt ein wei⸗ 
Breitgaſſe No. 62. 11101) | teres Engagement. Gefällige Offerten nimmt die 

Beachtenswerth fü Gppenition: under Lau. #299 entgegen... 7 
60 euswerth für ae Heeger de 

im Werder, wie nnd: e für Pri⸗ 

utsperkäufer. n un mit Geſchäftsläden, Schank und 


Meine ee Vermittelungen bei 
Verkäufen von Gütern jeder Größe, wie auch 
herrſchaftlichen Beſitzungen, haben ſtets zufrie⸗ 
denſtellende Reſultate für die Nee zur 
Folge gehabt. Für die diesjährige Saiſon ha⸗ 


Hakeubuden, Kruggrundſtücke u. Hotels 
in der Stadt und Vorſtädte, ſowie in Elbing, 
Marienwerder, Dirſchau, Bereut, Conuitz, 
empfiehlt zum Verkauf, und jede gewünſchte 


Breslau. ; a Auskunft wird gerne gratis eriheilt durch das 
horn, den 11. Februar 1853. ben, Mb viele Dieflestanten an mic gemenbet, | Güter⸗ und Commiſſions⸗Bureau 
nigl. Kreise Gericht Aer Ans has 1 ITßrl nen P. Pinnomski in Dansta 
* . ö ee It 3 . . 1 * * are “aa h 2 ’ 
ns 1. es 4142531 Yen, welche ihre Heſteungen zu worte [4250] Poggenpfuhl 29 10 
— — BO beabſichtigen, mir die Verkaufsbedingungen balsı | ———— ———  ——— 
Bekanntmachung. digſt zu überſenden. Das Haupt⸗Placements⸗Bureau, 
Es wird zur Kenntniß gebracht, 7 der v. Gersdorff, Poggenpfuhl 22 in Danzig 
Ginmehnen Menden eng in: Mel N Beſitzer und Guter Agent empfiehlt den geehrten Herrſchaft n Nachſtehendes 
Be Nene b e n die Deere . 5 a en 5 wie aalen Olkom 95 . Rech 
in igen ünkerſagt i * ‚Kar 5 5 erwalter, Oekonomen, Buch u. Rech⸗ 
Wel EN, nee en üb, Et um merabort 28 ue Nane Musefubeee, Mufik⸗ und Ska hte rer. 
Konig den g. Jerrun 163, „ bei Köntgskelg bel. Beſipung, von 300 Meg. P.] Compeoiriſten, Gommis fire fa meltche 
Königl. Kreis⸗Gericht. bei Königsberg. bel. Befigung, van h dei] Brauchen, Inger, Förſter und Kaffires 
12 ur Fi 14042541 EM 5 sing el. kleine Berikung desgl. geprüfte Gele erneut ae ale 
TREE ‚| oder Sandhang in ahlung genommen; Pranzsſiſchen nud der Mufif, Belt RT“ 


Bekanntmachung. 

In e e der 
A bung oder Aufhebung der ehelichen 
Guütergemeinſchaft iſt zufolge Verfügung vom 23. 
tar. 1863 sub No. 1 eingetragen, daß der 
ufmann Heliodor Severin Lewandowski 


in Dt. Eplau für ſeine Ehe mit Julie geb. 
& ertrag vom 24. November 


lacht duch | 
1862 die ede der Güter und des Er⸗ 
werbes mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, 


daß das Vermögen der Frau vie Rechte des Vor- 


behaltenen haben ſoll. 
oſenberg in Pr. den 10. Februar 1868, 


Nönigl. Kreis - gericht, 
8 eee 
Karten der ehemals 
8 4 b | mi Ichen Tandragebiete N 


4269 


à 5, 73, 10 und 20 Sr, 
desgleichen 

‚Specials Karten 

M find 


} 
} 


v 


ED, 
E., Doubberck, 
Buch- und Nunſt⸗HJandlung, 
44317 Langgaſſe No. 35. 
Bree 


We bringen den Herren Mitgliedern unferer 
Corporation die auf 
den 18. Februar e., 


anber te G 5 1925 wn bdierd ch i 
aumte General⸗Verſa urch in 
Ertare 90 


5 Danzig, den 14. Februar 1863, * 
© Die Aeltelten det Kaufmannlchalt. 


Goldſchmidt. C. N. v. Frangins. 
N Biſchoff. 5 [4190] 


6 Nütterguts⸗Verkauf, 

Ein Rittergut, 5200 Morgen incl. 750 Mor⸗ 

gen Rieſelwieſen, 700 Morgen gut beftandener 
ald (Bauholz), flosbar, der Acker durchweg 


Heefäbig, 3 Vorwerke, ſehr ‚Ai Baulichkeiten, 


ventar: ferde, 30 Kühe, 46 5 
‚200 feine Se, 10 für 5 Tue, 
nzahlung zu verkaufen. 
heres ertheilt Theodor en in Fe 
sig, Breitgaſſe 62, [#171] 


in einzelnen Sectionen à 10 Ge und 1,9 


terinnen, Kammerjungfer g, Wirthiunen, 
Büffet-Demoifelleu und Laden⸗Mädchen 
für Putz“ Seide, Band⸗, Kurz., Wurſt⸗ 
und Bäckerläden, die Zuſtellung geſchieht 


gratis durch 4249“ P. ianowski. 


ur ein hieſiges Fabrik⸗ reſp. größeres 
F Geſchaft werden geſucht: 2 Büchhal⸗ 
ter mit 600 % Gehalt pro anno und ein 
junger Mann bee bat Gelegenheit 
ſich für das Compioirfach . . mit 
250 Jahrgehalt; ferner für ein Agen⸗ 
tuts und Commiſſions⸗Geſch ift ein Buchs 
alter, der auch die vorkommenden Reiſen 
beforgen kann, mit vorläufig 400 4%. jährl. 
Gehalt bei freier Wohnung — und weiter 
für eine Dampfmühle ein junger Maun 
ur Geſchäftsleitung mit 300 K Gehalt bei 
teier Wohnung. | 3972 
N) oh in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 
in ſolider der polnſſchen Sprache mächtiger 
E Gehilfe wird für ein Note tal und Schant⸗ 
Geſchaͤft ſofort geſucht und Aut} nfe.peiligegeift 


gaſſe 84 erteilt. 

17 Ein ſolides Mädchen, 
WS wünscht zum 1. April in 
irgend einem Laden⸗Geſchäfte oder 
feinen Reſtauration plgcirtzu werden, 
nur nicht Schank. Näh. Hundeg. 94. 


Ein junger Mann, der ſeit 7 Jahren Phar⸗ 
maceut und längere Zeit ein techniſchichemi⸗ 


empfohlen wird eine bei Elbing allein gel. Be⸗ 
19518 von 600 Mrg. bei einer Anzahl. v. ca. 
10 bis 8000 Thlr. und Güter in verſchiedenen 
Größen bei Heiligenbeil, Königsberg und Ger⸗ 
dauen nachgewieſen. 
Adolph Sasse, Beſitzer. 

Verkaufsaufträge werden bereitwilligſt ent⸗ 

zgengenommer. 


Ein gutes feſtes Grundſtück in einer der 
7 tſtraßen Danzigs und ganz nahe der 
örſe belegen, worin ſeit vielen Jahren 
eine Conditorei betrieben wird, ſoll aus freier 
and, mit oder ohne Inventarium unter 
lligen Sahne verkauft werden Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt Adolf HH. 

Makler, Bopgenpfuhl No. 10. 142⁴0] 
Der Bock⸗Verkauf 


SETS in meiner anerkannt 
S wollreichen, reinen 
Negretti⸗Stamm⸗ 
ſchaͤferei beginnt von 
jetzt ab. 

Wilhelmshof, 
den 12. Febr. 1863, 
bei Löcknitz in 
Pommern. 
Bülow. 


Ich beabſichtige meine beiden 
a Füchſe, ganz 9 ichfarbig, ächte 
hee C depta, 4. Fuß is Sal 
hoch, gut eingefahren, durchaus fehlerfrei, zu 


guſſe 15 Näheres in meiner Wohnung, Frauen- ſches Geſchäft verwaltet 5 ht lee 
gaſſe 19. oder zum 1. April unter beſcheidenen Anſprüchen 
142671 Dr. Oehlſchläger. ein anderweitige S Gefällige Offer⸗ 


ten unter F. . 4307 i. d. Exp. d. Ztg. 


7 Ne 0 EN Danıfactuif, findet 
in meinem Geſchäft eine Stelle. 
4323] Nud. Kawalki, Langgaſſe 77. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector, 28 Jahre alt, der 
ſeit 5 Jahren größere Güter ganz ſelbſt⸗ 
ſtändig bewirthſchaftet hat und noch in Condition 


Ein eleganter Schimmmel, 1 Jahre alt, ſteht 
in Pulvermühl bei Oliva zum Verkauf. 42551“ 
Alter Rheinwein & Fl. 8 Sgt. vonzüge 
lich zur Bowle empfiehlt 4292 
V. J. Schulz, 
Wollwebergaſſe 3. 


Punſch⸗Eſſenzen aus den Fabriten der | fteht, wün 1. April oder Mai ei 
Herren e Lehmann in Potsdam a Ace Plage en pee BM 
und Röder in Düſſeldorf empfiehlt billigſt Nähere Auskunft ertheilt der Herr Ritter: 


W. J. Schulz, 
[4293] Wollwebergaſſe 3. 
W. J. Schulz, 
Wollwebergaſſe 3. 


gutsbeſitzer Freudenfeld auf Choyno bei Straß⸗ 
burg W.⸗Pr. 8 4274] 


der auch im Lat. u. Franz. unterrich. 

unter beſcheid. Anſpr. von Oſtern c. ein U 

Näheres bis z. 20. März c. Briefe J. St. 6. 
post, rest. Danzig. [4277] 


u 
nterk. 


[4318] 


Ein im Seminar gebild. muſik. Sang e 


Verkauf von Eichenrinde. 

. Aus der 1000 Morgen großen Eichenforſt 
in Reinwaſſer, 13 Meilen von Rummelsdurg, 
beſtehend aus jungen glatten Spiegelborkeichen, 
ſoll die Borke verkauft werden, ſo daß Käufer 
ſich dieſelbe ſelbſt präparirt. Offerten per 108 
Cubikfuß nimmt entgegen 

8 Agnsig, den I4. Febr. 1863. 
1 58] A. Driedger. 


Ein feiner pol. Flügel, 7 Octa⸗ 
ven, iſt für einen ſoliden Preis zu 
verkaufen oder auf längere Zeit (pro 
Monat 5 Thlr.) zu vermiethen. 


Näheres Heil.⸗Geiſtgaſſe ‚24. 
— Seſchäfts Local. 


Ein ſehr nobler großer Saal, nach der 
Langgaſſe gelegen, mit gutem Aufgang u. Gas⸗ 
einrichtung verjeben, it zu vermiethen, und 
würde ſich derſelbe beſonders zur Anlage eines 
e Ladengeſchäftes eignen, da ein großes 

chaufenſter leicht herzuſtellen wace. en 
werden in der Expeditſon unter 4283 erbeten. 


Verpachtung. 

Meine, in der Marienwerder Niederung 

zu Grabau und Ellerwalde gelegene, Beſizung 
von 275 1 preuß. incl, 95 Morgen Wie⸗ 
ſen bin ich Willens auf 6 reſp. 12 Jahre zu 
W Pachtliebhaber wollen ſich an mich 

nden. 

Kl. Grabau, den 7. Februar 1863. 
[4245] Cotta. 


Ausſchuß Porzellan in Kaffee 

Thee⸗, Tafel- und Waſchgeſchirren em ⸗ 

pfiehlt in Aue Auswahl Wilh. Sanio. 
NB. Eine Partie beſchävigtes Porzellan i 

ganz billig zurückgeſetzt. 867 


Kar iR I RX SR Ric — 
Unterrichts⸗Anzeige. 
Eine mit den beſten Empfehlungen ver⸗ 

ſebene Erzieherin ſucht baldigſt ein ander⸗ 

weitiges . — — 
ndlung unter beſcheidenen en. 

ef. Off. an Herrn Kaufmann . — N 
Baecker, Königsberg i. Pr. Junkerſtr. 

IK NE eee 


= 5) 


Ein Sohn anſtändiger Eltern, 
jüdiſcher Confeſſion und mit guten 
Schulkenntniſſen verſehen, kann 
gleich in mein Geſchäft als Lehr⸗ 
ling eintreten. 5 

Benj. Bernstein, 
09 Sangen Want 
„ Für einen jungen Mann 


amilie wird zu J. N 

eine Eleven⸗Stelle auf einem dar dere 2 * 
geſucht. Adreſſen mit Angabe abe: Peer "EB 
W ieſer 


Eine Erzieherin iR 


ungen unter W. 18 in der 
ettung. 


Atteſte zu erfahren kei dem Kbnigl. Föͤrſter 
Schwarz zu Roſovhen bei Biſcho de 
Weſt⸗ Pr. ©. 14268] | 


Ein. guter Koch, der für eine feine Reſtaura⸗ 

tions⸗Küche mit guten Zeugniſſen verſehen, 

und zum 1. März eintreten kann, darf binnen 

3 Tagen ſeine Adreſſe unter der Ziffer 4276 

mit Angabe jeiner monatlichen Gehalts forderung 

in der Expedition dieſer Zeitung abgeben⸗ 
Dilo ein gewandter Kellner. 


Gewerbe⸗Verein. 


Donnerftag, den 19. d. Mts., Abends 
von 6 — 7 Bibliothekſtunde; dann Vortrag des 
Herrn Maler Brieſewitz über „Harmonie 
der Farben“ N 


Der Vorſtand. 
Verein 


junger Kaufleute. 
Morgen Mittwoch, Abends 7 
Uhr, Vortrag des Herrn Dr. Neu 
mann Über „die Geſchichte des Wech⸗ 
ſels im Hanſagebiet“. 
Der Vorſtand. au 
Zuckau, den 19. Februar. [4310] 


14316 


Die 
austoben, 
Doumerftag den 19. Februar. (Abon.'susp.) 
Benefiz und letzte Gaſtdarſtellung des Frl. 
Ottilie Gene; Zum erſten Male: Mag ⸗ 
dalena, die Erbin von Tein, oder das 
Dohlenneſt. Luſtſpiel in5 Acten v. 
Hierauf auf vieles Werlangen: Bei Waſſer 
und Brod. Poſſe mit Geſang in 1 


ruck und Verlag von A. Kafe mann 
in Danzig 


